
(jünter er

Das Täuferreic unster als Problem der Polıtik 1im
e1i1c
Beobachtungen anhand “äichsständischer Korrespondenzén der re
534/35

Das Täuferreic Münster ist bıs heute eın Stein des Anstoßes geblıeben.
uch nach 450) Jahren bietet 6S noch eın Exempel dıfferierender Meınungs-
bıldung ın der Hıstoriographie. Der Pendelschlag hat sıch ZWdl 1m Verlauf
der eıt VO  —; der vehementen Verteufelung stärker ZUT sachlıchen Darstel-
lung hın verlagert‘, doch eiıne sachgerechte ürdıgung des S  mite re1g-
niskomplexes bereıtet offensıchtlıch immer noch Schwierigkeıten. Für dıe
Bestimmung der historiıschen Relevanz der Täuferherrschaft kann ındes
nıcht das Spektakuläre des Geschehens ausschlaggebend se1In. Von Interesse
ist vielmehr VOT em seıne Bedeutung für dıe Gestaltung der gesellschaftlı-
chen Ordnung Wenn das Täuftferreic als „Gegenwelt ZU alten eıch“ und
damıt als alternatıve Erscheinung begriffen wiırd, dıe „VON außen her als
gesamtgesellschaftlıche Provokatıon empfunden werden“ mußte‘, wırd INan

seine Geschichte efragen müussen, welche gesellschaftlıchen Perspektiven
damıt angezeıgt wurden. 1e Man dıe Ereignisse als „einzi1gartıgen Versuch

c< 3In der Geschıichte, das Tausendjährige eICc VOI'WCgZLIHChITICH seizte
doch dıe real existierende Gesellschaft aiur den Bedingungsrahmen. Das
Exempel „eines radıkalen un kolle  1ven Ausbruchs AaUus der gegebenen
Weltordnun  06 s1ıgnalısıerte eınen gravierenden Einbruch In das gesellschaft-
b Gefüge un: hatte IC seinen Ablauf und se1in Scheitern ıne den

« 4okalen und temporaren Rahmen sprengende geschichtliche Tragweıte
Es bleıibt indes immer noch eine aktuelle Forschungsaufgabe, den hıstor1-
schen Ort dieses Phänomens 1m gesellschaftlıchen Proze(ß nach der eut-
schen irühbürgerlichen Revolution SENAUCT bestimmen. War ist In der
Forschung der VE  Cn beiıden Jahrzehnte viel geleistet worden, dıe
orgänge innerhalb der Stadtmauern Münsters, dıe Belagerung und robe-
rung der SOWIle dıe Folgen aufzuhellen”, aber dıe ber den regionalen
Radıus hinausreichenden Dimensionen dieses Konflıiıktfalls und sich daraus
ergebende Fragen für die Forschung sınd bısher eher erst angeklungen als
schon umfassend ausgeleuchtet und zusammentfassend beantwortet worden.
Wıll man dıe Ereignisse in un ünster nıcht als innerstädtischen

| Kopfliktfall un:! damıt als Okales Ereign1s abtun, sondern befragt sie nach



ihren mannıgfaltigen Außenbeziehungen, zeichnen sıch mehrere möglıche
Betrachtungsebenen ab
Erstens sıgnalısıeren dıe TE 534/35 für die reformatorische Bewegung
eine geWISSse Krisensituation, In der sıch Umstrukturierungen In ıchtung
stärker territorialstaatlich beemilußter Oder gesteuerter reformatorischer
Neuerungen vollzıehen Sıe stehen mıt den sıch wandelnden gesamtgesell-
schaftlıchen Konstellatiıonen nach der Nıederlage des deutschen Bauernkrie-
SCS 1m Zusammenhang.“® en der spezıliıschen Sıtuation 1m ünster

dıe Konstellatiıonen im SC dıe 6S ermöglıchten, dıe Täuferherr-
schafit einzurichten und über 16 Monate hınweg aufrechtzuerhalten.‘
/weitens weckte dıe Exıistenz täuferischer Gemeıinden vielen Orten ın
ünster dıe offnung, Vo  a ort Unterstützung erhalten, SEe1 Uurc den
uUzug iın das „Neue Jerusalem“, se1 6S Urc materielle oder dıe weıtere
usbreıitung der täuferischen Ideologıe der Münsterıischen. Immerhiın Tand
dıe ewegung eın lebhaftes Echo 1ın Friesland un in den Nıederlanden, und
ın Amsterdam wurde ebenfalls eın Versuch n  men, dıe Herrschaft
der Täutfer installieren.“
Drittens beanspruchten die orgänge In üUunster eın weıt über die Täufer-
stadt und hre mgebung hınausreichendes Interesse. Der dem echnung
tragende Informationsaustausch wurde insbesondere Urc „NCUC Zeıitun-
ß  gen vermiuittelt, se1l CS ın Korrespondenziorm, se1 CS In Gestalt VOoON Flug-
schriften ” Sie auf dıe Verbreitung VOonNn Neuigkeıten orlıentiert, aber
ebenso VOT em 1n den für dıe Öffentlichkeit bestimmten Flugschrıften

mıt propagandıstischen Absıchten verbunden, das „Unchristliche“
un ‚Erschreckliche“ olchen uns anzuzeigen un VOT Nachfolge und
Nachahmung aIinen

Viertens wurde dıe theologische Auseinandersetzung stımulıert, indem
wohl evangelısche als auch altgläubiıge rediger und Theologen dıe
Auffassungen der Täufer VO  e} Üünster polemisierten. “ Daran Lu-
ther  11 un: Melanc  on, Butzer un Amsdorf, Rhegius un Menıius SOWI1e
andgra Phılıpp ebenso beteiligt WI1IeE allerdings meist weniıger namhafte

altgläubiıge Theologen.
Fünftens wurden dıe reéionalen Dımensionen des Konflıktfalls In dem aße
überschritten, WIe dıe Absıcht sıch verstärkte, das Täuferreich gewaltsam
vernichten. Da der Bıschof Vvon ünster sıch alleın nıcht in der Lage sah, eine
solche Aufgabe bewältigen, beanspruchte ZUT Belagerung un:! Rücker-
oberung der dıe benachbarter Fürsten und schlıeBblıic aller
Reıichsstände. Dıie sıch daraus ergebende bewalfnete Konfrontatıon zeigte

daß die Ereijgnisse in der A Kontkfl: für das e1ic geworden



Es bleibt eıne Aufgabe, BCNAUCT ergründen, welcfies Bild sıch ergıbt, Wenn

diese verschıedenen Komponenten zueınander In Beziehung gesetzt werden.
Hıer soll D1UT das 1im üniften ınangezeıgte Problemftfeld in einıgen spek-
ten beleuchtet werden. “ Unsere Kenntnisse über dıe Haltung der Reichs-
stände den Vorgängen in üunster beruhen auf einıgen Arbeıten, dıe
verschıiedene chwerpunkte seizen Robert Stupperich hat in einem Aufsatz
dıe Sıtuation ın ihren Umrissen nachgezeichnet *, aber damıt eigentlıch erst
sıchtbar gemacht, WwI1ıe notwendig eine gründlıche Bearbeıtung des Themas
ist arl-Heınz Kırchhoff hat dıe emühungen dıe Erlangung der
benac  arter Reıichsstände und schlıeßlich des Reıiches 1im Zusammenhang
mıt der Darstellung der Belagerung verfolgt. Helmut Neuhaus interessier-
ten dıe sıch mıt dem „Münsterischen Ha beschäftigenden reichsständıt-
schen Versammlungen 1n Koblenz 1m Dezember 534 und 1n Worms 1m
pril, Julı un November 535 vornehmlıch reichsverfassungsge-
schichtlıchen Gesichtspunkten. ” Darüber hınaus spielt der Sachverha A S
legentlich in Arbeıten über einzelne Reichskreise oder Terrıtorien eıne Rol-
le
Die Quellen, dıe den Zusammenhang der „Münsterıischen ache  06 mıt den
reichsständıschen Interessen reflektieren, betreffen überwiegend dıe ständı1-
schen Zusammenkünfite auf der Basıs der Reichskreise SOWIl1e dıe genannten
reichsständıschen Beratungen un beinhalten vornehmlıch Vorbereitung
und Realısıerung der dort gefalten Beschlüsse In dıiıesem Zusammenhang
entstand eine ausgedehnte Korrespondenz, dıe alleın schon das aqufmerksa-

Interesse den Vorgängen In ünster ele Diese Korrespondenzen
zwıschen verschıedenen Reichsständen übermuittelten „NCUC Zeıtungen“ über
dıe Lage In Münster, die Sıtuation ın den Söldnerlagern VOI der SOWIE
dıe Aktıvıtäten der Täufer ın verschıedenen Regionen. anche Fürsten oder
Städte, allen Biıschof Franz VON Waldeck un andgra Phılıpp,
etzten hre Schreıiber e1in, Dokumente kopieren und versenden,
Was dıe Kommunıiıkatıon ungemeın förderte. Die Korrespondenzen galten
aber 1im besonderen der Verständigung über Gegenmaßnahmen, den reichs-
ständıschen Zusammenküniften un sıch daraus ergebenden Problemen,
wobe!l den größten aum der Informationsaustausch über dıe finanzıellen
Aspekte und vielerleı beı der Aufbringung der (jelder auftretende Schwiıe-
riıgkeıten einnımmt. Die intensıve Kommunikatıon über dıe Ereignisse in
ünster und dıe Gegenmalßnahmen g1ibt insofern auch Aufschluß über dıe
Dımension des Konflıktfalls, der dıe Reichsstände bewegte und bald ZUT

acC der Reichspolitik wurde.
Wır iragen hıer, Aaus welchen (jründen und aufwelcher recC  ıchen Basıs dıe
Reichsstände dıe Täuferherrschaft 1n ünster aktıv wurden.



IDen Korrespondenzen entnehmen WIF, daß 1im Verlauf des Jahres 534 das
Verständnıis wuchs, CS handele sıch beı der Täuferherrschafi in ünster nıcht
11IUT einen okalen Konflıkt, sondern Aufruhr und Landfrıedens-
TUC. eıne Angelegenheıt des Sanzen Reiches Wıe ist das erklären?

Der Vorwurf, Aufruhr stıften, wurde den Täufern schon frühzeitig an  —
lastet. In dıesem Z/Zusammenhang egegnet auch dıe Feststellung, Aaus deren
Ausbreıitung erwachse nıcht MNUTr chaden für einzelne Terrıitorien, sondern
für das e1C Am ä Maı 529 forderte beispielsweise Erzherzog
Ferdinand dıe Regierung iın Innsbruck auf, darauf achten, daß das Land
VOT Verderben und Aufruhr bewahrt werde: „SO des, das Got verhuetten
welle, fallen solte, Was ursach dye teutsch nacıon sıch emporen, das
sein wurde.  «18 Eın andat Ferdinands VOo 22 März 531 tellte fest, daß
sıch Täufer vielen Orten innerhalb un: außerhalb seines Landes ın
erheDblıcher Zahl versammelten. Sie ollten nıcht 1m angedulde werden,

CCweıl sS1IE „indert mer volgkhs UNTuC und alnem aufstandt erweckhen

Als dann dıe Täuferherrschaft In ünster errichtet wurde, betonte auch
BıschofFranz VON Begınn dıe Gefährlıic  eıt des Handels, zumal hıer dıe
ewegung SEBE® Chılıasmus, Eschatologie und Mess1ianısmus radıkalısıert
wurde “ Dıieser Aufruhr, urteilte der Bıschof In einem Schreıiben
andgra: Phılıpp VO 20 Januar 1534, werde be1 dem „gemeınen Mann“
auch „1Nn ander stede und naberlande einen gewissen vortganck geWIN-
nen  « 21 Eın andat Öönıg Ferdinands VO 31 Januar nahm ZWal nıcht
direkt auf dıe Ereignisse In ünster eZzug, vermerkte aber: „So khumbt uns
doch für un werden des glaublıch bericht, das sıch etlich Aaus dem gemaınen
volckh Jetzo VOoO wıderumb In 1se secten verlıerung iren seelen
un das S sıch damıt VO  a er ober- un erberkhaıt absondern und ab-
ScChWAarL machen, bewegen und verfüeren lassen 22

Als sıch in Münster iIm Verlauf des Jahres 534 dıe Lage zuspitzte, wurden
der Bıschof, seine äte und Botschaften nıcht müde, auf dıe Zerstörung der
geistliıchen und weltlichen Ordnung Hre dıe Täufer hinzuwelsen. Dıie
Gesandtscha des ıschofs, des Domkapıtels, der Rıtterschaft und Land-
schaft des Stifts ünster aufdem Tag Koblenz“ hob in iıhrer Werbung
die Botschaften der Kurfürsten, Fürsten und Stände des kurrheıinischen,
oberrheinischen und nıederrheinisch-westfälischen Kreises das Schreckliche
und Unchristlıche des Geschehens ın ünster hervor, die Dringlichkeit
iıhres Hılfeersuchens unterstreichen: Dıiıe Täufer hätten dıe einge-
NOMMMEN und verwustet, Sakramente, Zeremonien un:! Gottesdienste besu-
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delt, das weltliıche Regiment umgestoßen, besiegelte Verträge zerrissen, ge1st-
16 und weltliche (jüter gemeın emacht und Andersdenkende verJagt.
uch se1 6csS iıhre Absıcht, „dıe gantzen eristenheiıt mıt iIrer vifrurerischer
verdampten sSeCctTt vnd ITr vnmenschlıiche vnd tıranney eflecken,
leyber vnd Sel uerderben vnnd alle aygenthumbs gerechtigkeyt inweck-
zunemen vnd gemeıne zumachen, vnd letzt, WIe dieser TausSamcer Sect des
WIıdertaulIis art ist, alle ber VN! Erbarkeyt gleich zuerschlagen Vn ın grund

144zuuerwusten
Obwohl hıer auch dıe Dıiskriminierung geistlıcher Institutionen TO-
chen wird, WOß für dıe Beratungen schwerer dıe Negierung VOINN Eıgentums-
rechten und dıe Zerstörung der weltlıchen Ordnung Damiıt WAar für dıe
Obrigkeiten eın Fall VOoNn Landfrıiıedensbruc gegeben.“ So referıiert enn
auch der Koblenzer SCNAIE: VO 26 Dezember 1534, dıe „Inhaber der

ünster“ hätten „wıdder den Kayl[serliche In außgekündten Landtirıe-
den in VEITSCSSCH Jrer Eydt vnnd pilı gehandelt.“ ozlale ewegungen
wurden also der Landfrıiedensirage zugeordnet und iıhre Bekämpfung mıt
der Wahrung des Landfrıedens motiviert.“
Der Koblenzer ScNAI1e: verwıies aber auch aufdıe vermeıntlıiıche Absıcht der
Täufer VO  ; Münster, sıch dıe deutsche Natıon unterwerten: Dıe
ausgesandten Prädıkanten hätten bekannt, N SEe1I ıhre Meınung SCWESCH, „das
SCIMEYN volc 1in zubewegen CYM Feldtleger zumachen vnd nıt alleın
den stifft onster sonder Teutsch Nacıon Vnd ın Jren
vermugen stehn wurde dıe Christenheit vnder sıch zubringen Vnd
welhe nıt Jres anhanges vnd glaubens sein wolten dieselben zuuerdıilgen
vnd « 28  vmbzubringen“. Der Tatbestand des UuUIrunrs und des Land{irıedens-
bruchs wurde demzufolge nıcht NUr für dıe ünster als gegeben
angesehen, sondern auch für andere Gebiete des Reıiches oder ar das
eic befürchtet

Solche Befürchtungen schon früher laut geworden”, und S1IE wurden
auch im Verlauf des Jahres 534 immer wıeder artıkulıert. Sıe standen
allerdings zunächst stärker mıt der W ürttemberger rage, mıt den emü-
hungen dıe Rückführung Herzog Ulrichs In seın Terriıtorium, 1im Zu-
sammenhang. Öönıg Ferdinand zeigte sıch In Schreiben verschiedene
Reıichsstände besonders besorgt, dıe Anwerbung VO  —; Knechten im e1Cc
könne Aufwiegelung und mpörung führen In einem Schreiben VO
März 534 dıe geistlichen Häupter VO Köln, Irier und Lüttich wurde
ausdrücklıch vermerkt, se1 edenken, „WIe hoch vnd groß VO  e}

thue, Zzu hochsten zuuerhueten, damıt nıcht aın gemaiıner aufstandt entstee



VON dem gemaınen polel, welchem derselbıg das genalgt ist, auch ime
NAW/ sonderlıch dıe wıdertauffrisc Sect raıtzung g1bt, welchem em WIT

C6wıidersteen In VDOSCeTIN nıchts erwynden lassen wollen
Was hıer , ganz allgemeın als Befürchtung auifleuchtet, nahm ın anderen
Fällen konkretere Gestalt Am 14 prıl 534 berichtete Wolf Christoph
VONN Wiıesenthau, Hauptmann „auf dem Gebirg“, besorgt arkgra
eorg von Brandenburg über die Ausbreitung der T äufer 1m Odacher
Grund.* Wolf VON Craıilsheim, Amtmann VO  —_ Kıtzıngen, chrıeb (Br
D den Markgraten, „das sıch dıe sachen hlenıden vmb beschwer-
ıch CTCUSLCN, vnnd In aller estalt vnnd maßen, WI1Ie UOT ın VET,  Cr
peurischenn auffrur, INEYNCH vnnd anderer erachtens vnngeschickter vnd
selzamer, VOLN dem CMEYNNEN leichtfertigen Man, derwegen OCNIIC
besorgenn, das sıch wıderumb eın uffrur erhebe, das gott verhuten wolle,
ann solt CS gescheen, hettenn selbsten zubedennckenn, das viel
C  9 auch beschwerlicher geuerligkeıt der oberkeyt Z  en, dann
UOT gescheen
Solche Auffassungen finden sıch auch andernorts, und selbst WENN dıe
Beobachtungen Aaus opportunen Gründen aufgebauscht worden sein sollten,
geben s1e Auifschluß, WI1e dıe Sıtuation beurteilt wurde: Sıe ZWOTT.: dıe

33Nervosıtät der herrschenden Klasse Das Menetekel eines Aufstands des
„gemeınen Mannes“ tauchte wıeder aul. Vor em aber wurde nunmehr
befürchtet, P  1 olcher uIstan: könne durch dıe Ereignisse In ünster
stiımuliert werden. Am 10 Maı 534 außerte Herzog Ernst VON Braun-
schweıg-Lüneburg gegenüber Kurfürst Johann Friedrich VON Sachsen, WEeNnN
der Bıschof von ünster dıe nıcht erobern könne un abzıehen MUuUSsSe,
würden daraus große Beschwerungen, Irrtümer un: Aufruhr iolgen, „dan
dıe un umbligende an alle faste mıt dem rthumb der WI|  ertauie und
sacraments beflegkt se1ın, das sıch alsdan eın STOCSS volg In unster

34vorsamlen konte
Beschworen wurde aber auch immer wieder dıe dem Sanzch eiclc Tohende
(j;efahr In der Instruktion des 1SCANOIS und der Landschafit des Stifts
ünster für den Kreistag öln VO Oktober 534 hıeß 6S In diıesem Sınne,
dıe Absıcht der Täufer SEe1 CS, „eine gemeıne emborung und uproir 1M iıllıgen
Rıch erwecken,von dem gemainen pofel, zu welchem derselbig on das genaigt ist, auch ime  ytz sonderlich die widertauffrisch Sect raitzung gibt, welchem allem wir zu  «30  widersteen in vnserm vermogen nichts erwynden lassen wollen.  Was hier,ganz allgemein als Befürchtung aufleuchtet, nahm in anderen  Fällen konkretere Gestalt an. Am 14. April 1534 berichtete Wolf Christoph  von Wiesenthau, Hauptmann „auf dem Gebirg“, besorgt an Markgraf  Georg von Brandenburg über die Ausbreitung der Täufer im Rodacher  Grund.?! Wolf von Crailsheim, Amtmann von Kitzingen, schrieb am 17.  April an den Markgrafen, „das sich die sachen hieniden vmb gantz beschwer-  lich ereugen, vnnd in aller gestalt vnnd maßen, wie uor in verganngner  peurischenn auffrur, meynen vnnd anderer erachtens vnngeschickter vnd  selzamer, vonn dem gemeynnen leichtfertigen Man, derwegen hochlich zu-  besorgenn, das sich widerumb ein auffrur erhebe, das gott verhuten wolle,  dann solt es gescheen, hettenn E. f. g. selbsten zubedennckenn, das es viel  erger, auch beschwerlicher geuerligkeit der oberkeyt zuerwartten, dann zu-  3  uor gescheen  .  Solche Auffassungen finden sich auch andernorts, und selbst wenn die  Beobachtungen aus opportunen Gründen aufgebauscht worden sein sollten,  geben sie Aufschluß, wie die Situation beurteilt wurde: Sie „verraten die  «33  Nervosität der herrschenden Klasse.  Das Menetekel eines Aufstands des  „gemeinen Mannes“ tauchte wieder auf. Vor allem aber wurde nunmehr  befürchtet, ein solcher Aufstand könne durch die Ereignisse in Münster  stimuliert werden. Am 10. Mai 1534 äußerte Herzog Ernst von Braun-  schweig-Lüneburg gegenüber Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen, wenn  der Bischof von Münster die Stadt nicht erobern könne und abziehen müsse,  würden daraus große Beschwerungen, Irrtümer und Aufruhr folgen, „dan  die an und umbligende lande alle faste mit dem irthumb der widdertaufe und  sacraments beflegkt sein, so das sich alsdan ein groess volgk in Munster  «34  vorsamlen konte.  Beschworen wurde aber auch immer wieder die dem ganzen Reich drohende  Gefahr. In der Instruktion des Bischofs und der Landschaft des Stifts  Münster für den Kreistag zu Köln vom Oktober 1534 hieß es in diesem Sinne,  die Absicht der Täufer sei es, „eine gemeine emborung und uproir im hilligen  Rich to erwecken, ... alle overicheit und erberheit, christlige religion, ein-  dracht und fredden gantz und al to verdilgen und underdrucken.“” Deshalb  baten sie alle Stände des niederrheinisch-westfälischen Kreises, den schreck-  lichen Handel zu beenden, da sonst zuletzt „ein gemeine emborung uproir  und gruwsam bloitvergeten im hilligen Rich und durch de gantze duitsche  nation gewisslich to besorgen und entstaen worde  « 36  .  Den Aufstandsgedanken beschwor der Bischof auch in einem Schreiben an  12alle overicheit und erberheıt, chrıstlige relıgıon, ein-
dracht und redden und al verdılgen un underdrucken.  «35 Deshalb
Daten Sie alle Stände des nıederrheinısch-westfälischen Kreises, den chreck-
lıchen Handel beenden, da zuletzt „eın gemeıne emborung uproir
und SIuWSam blojıtvergeten 1m ıllıgen Rıch und Urc de gantze duıitsche
natıon gewısslıch besorgen und aen worde
Den Aufstandsgedanken beschwor der Bıschof auch ın einem Schreib_en
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Herzog eorg VO  — achsen VO Oktober 534 mıt der Feststellung, 1n
dıeser gefährlıchen acC sEe1 mehr Rat und als in jeder anderen
vonnoten, denn 6S Se1 nıcht bezweıfeln, „WOo deme zeıtlıch nıt egegent, das
aru eın gmeıner vistanndt des gemeinen Mans erwachssen, aru dıe
allerhoichsten beschwerungen erfolgen mochten.“ Von olchen Befürch-
tungen zeugt 1mM übrıgen auch dıe Korrespondenz zwıischen Önıg Ferdinand
und Kaıser arl über dıe Vorbereıtung eines Reichstags.”“
Dıie Vorstellung klıngt d  9 das Feuer VONn ünster könne sıch WI1IeE eın
Flächenbrand ausbreıten. SO dachte offensıchtlıch Phılıpp VON Hessen, als CT

Z Oktober 534 Herzog Ludwıg VO  — Bayern schrıeb, WeNnNn dıe
Belagerung Münsters aufgegeben werden müUusse, „DSO fund INan vyhıl des
gemeinen Mans innn vmblıgenden grOSSCHN vnnd kleinenn Stetten gleicher
vifrur geneigt“.  « 397 Seine Besorgnis Warlr in dem Umstand egründet, zwıischen
ünster und seınen Landen 1ege NUuUTr das Paderborn, und WEn dıe
Belagerung Münsters aufgehoben werde, fıelen den Täufifern mehr Städte
och arger würde 6S zugehen, WEeNnNn auch der „gemeıne Mann“ in den
„Oberlanden“ ıhnen zufele, wWwel ann der Hanndel VI1S nahe

Als sıch ın Oberwesel 1mM November 534 Botschaften VON Kurmaıinz, Kur-
trıer und des Bıstums ürzburg SOWle der alz un Hessens ZUT Beratung
zusammenfanden“‘, führten ihnen dıe hessischen Räte eindringlıch VOT, .„das
dıe sache WO der nıt wiıderstrebt) schwerer und harter se1n wurde dan die
VETSANNSCH beurısch vffrur“ “ In ihrem SCAIE hıelten dıe Versammelten
dann fest, ware edenken, „WI1e der gemeın Man ıtzunt dıe ICH reckt
vn streckt, urc das alles, wohe der bestettigt (d.h der Bıschof
verlassenn wurde, das der stifft vnd Statt In andere en schmelerung des
Reichs wachsenn mochte. c4 3

SO WIeE in der gedruc versandten Eınladung VO D} November 534
dem Koblenzer Tag eın möglıcher uIistan des „gemeınen Mannes“ be-
schworen wurde, ” taucht dıiese Argumentatıon in vielen Korrespondenzen
auf. och einmal se1l Phılıpp VO  - Hessen als eispie angeführt: Gegenüber
dem rankfurter Rat 1eß sıch 22 Februar 535 vernehmen, WEeNn dıe
Knechte 1n den Blockhäusern VOT ünster keinen Sold erhielten, würden s1e
abzıehen, „vnd wurdt dadurch dıe Stat erloßt, daraus dan merglıc STrOSSCI
vnrath, vnd frhur In en Landen, vnd also eın gemeıner
vifstandt ın teutscher Natıon vnd verdruckens er ober vnd erbarkeıt
zubesorgen volgen mochte, mher dan WITr Jtzt schreiben wollen «45

Dıe seılıt dem prıl 535 in Worms versammelten Botschaften zanireıcher
Reichsstände“ machten sıch dıe Argumentatıion ebenfalls zueligen. Am 26
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prı schrieben sS1ieE önıg Ferdinand, WenNnn ünster nıcht mıt Unterstüt-
ZUN$g des Reiches erobert werde, würden dıe Täufer und ıhre nhänger „n
ırem vneristenlichen Tyrannıschen furnemen gesterckt vnd ITr blutgırıg DC-
mueft zuersettigen, alle ber vnd Erberkeıt zuuertrücken vnd zuletzt ZU-

vndersteen desto mehr eWwe vnd verursacht werden. Darauß
dann der Keylserliche In vnd Kölnıglıche In M[ajestält, dem Römischen
eiIcCc Teutscher Natıon vnd en tenden desselben vnwıderbringlichen
nachteil vnd schaden, a  al, virur vnd emporung des gemeınen INans vnd
letzt ntlıch verderben vnd Zuruttung des Ro[mische n Reıchs, er ber

4]vnnd erberkeıth eruolgen möcht
Die Aufmerksamkeıt der Reichsstände richtete sıch olglıc nıcht 1Ur auf
ünster. In einem während der Beratungen 1mM prı ın Worms entstande-
nen edenken wurde CS für nützlıch angesehen, dalß Kurfürsten, Fürsten und
alle Reichsstände In ıhren Gebieten „Vleissig achtung aben, kuntscha
machen vnnd ernstlich verordnen vnd verfügen sollen, sıch der gemaın
IMNMann}n, vnd sonderlıch dıe wıddertawfifer, rottiren vnd versamlen, dıe
Stat ünster reiten, Ooder aın beschwerliche CMDOTUNgG erwecken
vndersteen, das SONCNS Uurc eın yde erKar ın ren Furstenthumben,
Lannden, gebileten vnnd Steten, sou1l MM muglıch, gestillt vnnd abge-

c<48wendt werde.
Die Aufmerksamkeıt der Reichsstände wurde 534/35 also in em aße
auf dıe VO  —_ der Täuferherrscha ausgehenden möglıchen elahnren für das
e1iCc gelenkt. Eın Aufruhr des „gemeınen Mannes“ wurde eschworen und
dıe Erinnerung den auernkrieg VO  - Q wachgerufen und als aIrInenNn-
des eıspie zıtiert. Es wurde unterstellt, der „gemeınt Mann“ 1nohlge-
fallen dem Geschehen In ünster un werde ZUT Nachahmung angesta-

Es ist schwer auszumachen, inwıeweıt solche Urteile der Realıtät
nahekamen. SO WIe dıe „Türkengefahr“ als wırksames propagandıstisches
Miıttel benutzt wurde, beispielsweıse dıe Zahlung VONN Steuern errel-
chen  45 konnten auch mıt dem Argument drohenden Aufstandes präventive
Schritte begründet werden. Genährt wurde olches Denken offensıchtlich
insbesondere urc manche Aktıvıtäten, dıe von ünster ausgıngen und der
usbreıtung der Restitutionsidee galten. In der „Restitution rechter und
gesunder christliıcher 66 VO Oktober 534 WarTr lesen, 6S „behage
dem Heirn; „dat vnd alle rechte Christen tho dusser LyL nıcht allene de
gewalt der Godtlozen mıt dem swerde mögen affweren, INer ock, wyl he dat

sSinem volcke de an tho wrecken all, dat vnrecht YyS vnd
bösheıt handelt, OQOUuUeT de gantzen erden, welcke he NYC maken wil, dat Neiıne
de gerechticheıit darınne wonne .  «“ 50 Das konnte durchaus als Absıcht VeTI-
standen werden, dıe Obrigkeıten beseitigen und das eic zerstören,
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WI1IeE dıe Reichsstände meınten, Wenn auch Jan Vall Leıden und ern Knıiıp-
perdollıng späater 1mM Verhör darauf verwıiesen, dıe rlösung hätten S1eE nıcht
als außerliche aC| verstanden ”‘
Die Reichsstände schlußfolgerten indes, VO  — ünster und seiıner Täuterherr-
schaft könnten auch andere Gebıiete infızıert werden, weiıl dort eın Nährbo-
den gegeben se1 Insofern wurde dıe Täuferherrschaft nıcht 1U ekämpftt,

in ünster dıe geistlıche und weltliche Ordnung wıederherzustellen und
den Landfrıeden gewährleısten, sondern auch, Weıterungen VOI-

hındern Die dem Bıschof gewährte Unterstützung bezweckte olglıch, das
eiIcC VOTI schädlıchen Folgen bewahren. In dıesem Sınne War dıe Täuter-
herrschaft tatsäc  1C ‚en ana für das Reich“ *

Äls 2 Maı 534 der Sturm aufdıe fehlschlug, dıe Belagerung
sıch hınzog und eın Ende nıcht abzusehen WAäT, wurde der Gedanke einer
allgemeınen Reichshilfe immer dringlıcher V  n Ehe 1€6S$s geschah,
hatte der Bıschof bereıts erhebliıche Anstrengungen unterno  men, die

VOonNnUnterstützung benachbarter Reichsstände erlangen, VOT all
Hessen, Von eve und Geldern, VON Kurköln und Burgund.” DieseC  »Bemu-
hungen führten aber 1U begrenzt ZU olg, weıl mancherle1 polıtische
Rıvalıtäten hinemmspielten. Dennoch gl dıe benachbarten Fürsten
nıcht, dıe gänzlıc verweıgern, dıe der Bıschof „dann be1 einem iıhrer
polıtischen Gegner hätte finden können  54
Da Bıschof Franz iındes nıcht in der Lage WAäTr, dıe Kosten der Belagerung
alleın länger tragen, setzte seiıne Werbungen auch be1ı anderen Reıichs-
ständen fort ach dem mıßlungenen ersten Sturm, wuchs beı vielen Beob-
achtern dıe Skepsıs, daß dıe bald eingenommen werden könne, weıl
ımmer wıeder eld ZUr Bezahlung der Ööldner mangelte, „dan dıe zıt
verlouft unversehens, und sonder gelt ist hıe nıt handlen“.  6 95 Der Bau der
Bloc  auser zeıgte d  , daß Nan sıch „aufeine Belagerung VO  —; unbestimmter
Dauer eingerichtet” hatte.?® Für hre Unterhaltung erwıes sıch aber dıe
Unterstützung Uurc. dıe Reichsstände als unumgänglıch.
Hıer iıst daran erinnern, daß dıe Täuferverfolgung im e1c ıhre Girundla-
C in dem kaıserlichen VO Januar SIR und dem andat des
peyerer Reichstags VO z prı 529 hatte.> och Öönıg Ferdinand
konstfatierte ıIn einem Schreiben VO März 1535, dıe 529 festgelegten
aßnahmen hätten nıcht dıe beabsıchtigte Wırkung ezeıgt: „5So hat doch
SOIC Constıtution Vn satzung bısher souı1l nıt gewIir ann das dieselbıg
Sect INCT vnd 99148 vıl Orten 1im e1I1cC vnnd Teutschen Lannden aulien
gewachsen vn derhalb VvDernhnan genomen“, daß CS den Täufern
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manchen Orten gelungen sel, dıe Obrigkeiten vertreiben, WIE s%ch eın
besonders schwerer Fall In ünster ezeıgt habe ”® So wurde nunmehr 1mM
Fall von ünster auf dıe generellen Festlegungen ZUT Wahrung des Land-
frıedens zurückgegriffen.”  9 Als Ferdinand sein Projekt eines Reichstags VeOI-

folgte, schlug CT als einen beratenden un dıe Landfriedensfrage VOT, da
„vıl aufrur, NTIU:  9 ekomernus und CIMPOTUNG sıch zugetragen” habe, und
dachte wıederum besonders ünster .
Als sıch dıe iın Koblenz versammelten Reıichsstände 23 Dezember 534
mıt einem Schreiben dıe Täufer In ünster wandten, warfen S1e dıesen
VOT, Von der chrıstlıchen elıgıon abgewıchen un vVvVon der Obrigkeıt bgefal-
len se1n, das kaıiserliche ecun den Reichslandfrieden gehandelt

en SOWIEe dıe Absıcht verfolgen, dıe Welt er sıch
bringen.“ Dıie ın Worms versammelten Reichsstände wıederholten dann
18 prı 535 dıe Anklage des Landfriedensbruchs.  62
Es ist NUunNn auffällig, daß der Bıschof VON ünster sıch bei seinen Ersuchen

rechtlich auf den scN1e des Reichstags Spever 526 tützte
Dieser Reichstag hatte sıch 1im rgebnıs der Erfahrungen während des
Bauernkrieges mıt der rage beschäftigt, Wäas geschehen sollte, WeNnNn 1M
16 erneut mpörungen ufleben würden. Im des Abschieds hıeß 6S
azu Wenn Untertanen „wıederum Aufruhr und mpörung erwecken,
Isdann sollen dıe nechsten anstossende Churfürsten, Fürsten, Grafen und
andere erkeı auf derselben erkeıt, darın dıe Aufruhr entstanden,
Ansuchen, VON unun Angesıichts, auch Zu eılendsten, Roß und Fuß
aufseıin, zuzıehen, reiten und helfen, un derselben Hülf, also ersucht,

der entstandenen Aufruhr chwach wäre, Isdann sollen dıe andere
nebst PCSCSSCHNC Churfürsten, Fürsten und Stände auf Erfordern, WI1Ie VOTI-
steht, gleicher Weıs, ZU stärksten ıhnen möglıch, auch zuziehen, dıe uNnge-
horsamen Aufrührıigen wıederum stillen, in Gehorsam bringen und der
Gebühr strafen und Uns alle einer dem andern hierin nıcht anders
erzeigen und halten, als ob sıch solche Aufruhr und mpörung in Unser jedes
eıgen Fürstentum, Herrschaften und Gebiet begeben un zugeiragen hätte,
un in assen eın jeder VonNn dem andern SCIN en und nehmen
wolte «63 Diese Festlegungen getroffen worden, bei
Unruhen wirkungsvoller reagleren können, als CS 1m Bauernkrieg anfangs
geschehen WAärl.
Während eiıner Zusammenkunft in rsey 26 März 534 empfahlen dıe
äte des Herzogs VOoNn eve und des Erzbischofs Von Köln, der Bıschof vVon
ünster SOo. auf der Grundlage des eichsabschieds VO  >; 526 auch dıe
anderen Stände des nıederrheinisch-westfälischen Kreises und
Beıstand ersuchen.®“ An Herzog eorg Vo  e achsen chrıeb In dıesem Sınne
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10 August 534 der Bischof, CT habe gemä dem ScNI1e: VonNn Speyer
„UNSCIC Mıtverwandten“ des nıederrheinisch-westfälischen Kreıses, auch
andere acC  arn Rat und Beıstand ersucht, „WOo VIIS dan ock Dy iınn
etlıger egegent, dannoch der en aermedde tor torderlıger
vthdracht nıcht geholpen
In einem weıteren Schreiben des 1SCHNOIS Herzog eorg VOoO Oktober
ist lesen, 6S stehe nıcht In seinem Vermögen, dıe ohne fremde

erobern. Er habe deshalb „1n craft vnd VETIMOSC ere Reichsabschiede dere
viruerigen vnderthanen halb“ den Erzbıschof von öln und den Herzog VON
eve Rat un ersucht. och ıhm und den beiden Fürsten se1 6S

beschwerlich, dıe Knechte In den Blockhäusern länger unterhalten. SO
1e siıch der Bıschof das 1m peyerer Reichstagsabschied vorgezeichnete
Verfahren, weıtere Stände anzurufen ®
In der Instruktion des 1SCNOIS und der Landschaft des Stifts ünster für dıe
Gesandtscha Zu Kreistag iın Öln 1m Oktober 534 hıeß 6S emgemäß, S1e
bäten und Beıistand, „WOo dat dan OcCk de Spirische avescheıt in
dussen entstanden ola vermach, 18}  =] ılıgsten redden und Stulr kommen
und darın dermaten ertzeigen und holden“ Dıie rechtlicheanbot
dem Bıschof also In erster Linıe der Reichstagsabschied VOonNn 1526, der In
ugsburg 530 un ın Regensburg 532 erneuert und bekräftigt worden WAäT,
worauf auch In der Eınladung ZU Koblenzer Tag VO Z November 534
ezug wurde.°®

Im Fall Münsters erwilies sıch, daß dıe Eınbeziehung der „Nächstgesessenen“
nıcht ausreichte, ZU Erfolg kommen. SO SCWaANn das Argument
Gewicht, dıe Rückeroberung der sSe1 A der Sanzecn deutschen
Natıon. Der Kölner Erzbıischof 1eß in diıesem Sınne auf dem Kurfürstentag

Maınz Oktober 534 erklären, WEeNn das e1cC nıcht elfe, würden
dıe Münsteraner siegen.“” Während des nıederrheinisch-westfälischen Kreıis-
s In öln Oktober wurde VOoN den wenigen erschıenenen
Kreisständen ZWAAaT eıne ,aber auch erklärt, dıe Münsterischen
Unruhen gingen dıe deutsche Natıon an  70 Während der Beratung In
Oberwesel 16 November 534 wurde ann erklärt, dıe hochwichtige
acC könne „nıtt allaın e1nNs, PE oder meher Chur- vnnd fursten werck“
se1ın, sondern gehe „alle stende, ber- vnnd Erberkeıiten des Reıichs“ an Dıie
entsprechenden Beschlüsse ollten während des inzwıschen vorgeschlagenen
kKkoblenzer ages gefaßt werden. Der ScNHIe' diıeser Zusammenkunft VOoO
26 Dezember 534 önıg Ferdinand sSo gebeten werden, dem
vereinbarten Tag 1mM prı des nächsten Jahres ın Worms eine (jesandtscha:
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schicken, weıl „dıe sach nıt alleın dıese, sonder auch ander rey Stende
vnnd das Römisch e1IcC elangen thut“ 72

Kurfürst oachım VOoN Brandenburg sah ı dem Landfriedensbruc Mün-
Ster ZWal C1INC Angelegenheıt des Reichskreises dem solche mpörung
entstanden SCI und wenn notwendiıg ollten dıe nächstgelegenen ZWCCI oder
dre1l Reichskreise eısten 6S SCI aber nıcht ratsam daneben alle Reıichs-
kreise aufzumahnen und auch Straßburg sah den Fall als 116 Angelegen-
heıt der Nächstgesessenen aber Önıg Ferdinand hat iımmerhın CI WO-

SCH dıe Münsterıischea dıe Beratungen Reıichstages einzubezıe-
hen Als dieses Projekt jedoch auf edenken stieß und sıch verzogerte
entschloß sıch Ferdiınand C1INC esandtscha nach Worms schicken und
ZWal mıt der Malgabe, beratschlagen und beschlıeßen, „WIC dem

Monnster oder auch andern geferliıkhaıiten ı eic bıs dem Reıichstag
zubegegnen vnnd zehelffen SCIMN möcht  “
Obwohl der „MünsterıischeHa als (jefahr für das eiIc verstan-
den wurde und dıe Wahrung des Landfrıedens Reichssache WAar tTrat das
e1ic nıcht sofort Erscheinung och allmählıch setzte sıch der and-
pun urc daß ohne dıe Reichshiulfe dıe Eroberung Münsters nıcht MOS-
ıch SC Dıie Weıchenstellun erfolgte mıiıt dem VON dreı Reichskreisen be-
schickten Koblenzer lag VO Dezember 534 Dort hatte mMan siıch für eC1iNe

ılende Hılfe“ VON sechs onaten ausgesprochen aber dıe ‚beharrlıche
Hılfe“ WAarTr nıcht akzeptiert worden In Schreıiben Öönıg Ferdinand
VO DE Dezember 534 urteıilten dıe versammelten Botschaften ouaber
dıe beharlıchen belangt, bedencken WIT Nachdem dıe Stat Oonster CIM

vester platz IST vnd den dreyen Kreyßuerwandten beschwerlıch vnd ontreg-
lıch SCIN wurde dıeselb alleın zulaısten das dauon eIsam-

lung er rey Stende gehandelt werden iNN betrachtung, das dıeß
C1MN SCINCIMN wer doran en tenden des Reıichs merglıc vnd viel gelegen
Ist S1e erachteten 6S deshalb als notwendig, daß der Bıschof VON ünster
„VETMOSC der Reıchs abschiedt vnnd Ordenunge dıe furnemlıchsten fursten
der andern Sıeben rey ZU furderlıchsten ersuchen vnnd bıtten soll iITe

Kreyßuerwandten zubeschreıben vnd zuerfordern‘ prıl Worms
erscheinen oder iıhre Botschaften schicken.”®
Das War ann auch der Inhalt des achten Punktes ı Koblenzer SCNANIE'
VO 26 Dezember un: festgehalten wurde ort auch der Bıschof von
ünster So Öönıg Ferdinand bıtten, „das JT Kol[nıiglıche] M{[ajestät
urderung der sachen dıe tennde der sıeben rey. beschreıben vnd
erfordern WO auff bestimpten tag ormbs zuerscheıiınen VO  ; den

u79beschwerlichen sachen helffen zuratschlagen vnd handlen eic
Damıt wurde das Zıel angesteuert eine allgemeıne Reıichshıilfe erlangen
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Obwohl der peyerer Reichstagsabschied für olchen Fall aufforderte, „zZum
eılendsten“ helfen und „ZU Roß und Fuß“ zuzuzılıehen, ist diese Festlegung
In ihrer Relativıtät sehen, denn beschlossen wurde diese Reichshilfe erst 1m
prı 1535, und keiner eılte Roß oder Fuß herbeı, sondern beschlossen
wurde ine finanzıelle6; deren Aufbringung allerleı Kalamıtäten mıt sıch
rachte uch lassen mancherle!1 In den Verhandlungen und danach auftre-
tende TODIeme darauf schlıeßen, daß nıcht In jedem Fall vorausgesetzt
werden konnte, CS würde sıch jeder WwI1ıe 6S der Reichstagsabschied VON
526 verlangte verhalten, als ob der Aufruhr sıch in seinem Land
ereiıgne.

ach der Beleuchtung ein1ıger Aspekte uUNseTcs Ihemas verdienen aDscNlıe-
Bend dıe folgenden Beobachtungen der Hervorhebung:
Erstens: Der Informationsaustausch zwıschen den Reıichsständen über den
„Münsterıischen Han bezweckte nıcht NUrT, spektakuläre Nachrichten
weıterzugeben, sondern konzentrierte sıch VOT em auf dıe Darstellung
der Gefährlic  eıt des Geschehens für das e1IC dıe „deutsche Natıon“, und
dıe als notwendig erachteten Gegenmaßnahmen. Die orgänge In un
ünster wurden VO  — vielen Reichsständen nıcht L1UT als Bedrohung für den
Bıschof und das ünster angesehen, sondern für das e1cCc
Befürchtet wurde eine allgemeıne mpörung, eın Aufruhr des „gemeınen
Mannes“, dıe Zerstörung der geistlıchen und weltlichen Ordnung, SO weıtge-
en Schlußfolgerungen sınd aber aus der realen Lage nıcht unbedin
rechtfertigen. Aus Oopportunen Gründen wurde indes die Tohende (Cjefahr
beschworen, dıe Täuferherrschaft als &efahr für das e1c apostrophıiert
und iın diesem Zusammenhang gelegentlich auch der Bauernkrieg VOoN 525
in Erinnerung gerufen.
/weitens: Daraus wurde dıe Schlußfolgerung abgeleıtet, das e1ic
mMuUsse ZUT „Dämpfung“ der Täuferherrschaft und Zr rafung des Land-
frıedensbruchs beitragen. Diese angestrebte Reichshilfe kam allerdings N1UT

zögernd zustande, 1mM CGrunde erst in der etzten ase der Täuferherrschaft,
als 1mM prı 535 entsprechende Beschlüsse gefaßt wurden. Damiıt wurde
eutlc gemacht, „daß das Unternehmen dıe Wiıedertäufer als eın
Reichsunternehmen angesehen wurde und nıcht WI1e alle aßnahmen bıs
ın als eiıne Unterstützungsaktıon einiger Reıichsstände oder eines
mehrere Reichskreise umfassenden Reıichsteils
Drittens: Einer Behandlung des ünster ÜTE einen Reıichstag, WI1IeE 6cSsS

Öönıg Ferdinand zeıtweilıg W  9 stand dıe konfessionelle paltung DC-
SCn Der Nürnberger Anstand Von 532 hatte festgelegt, dıe Relıgionsirage
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auf dem nächsten Reıichstag beraten. Bıs dahin sollte der Nürnberger
„Friedstand“ gelten. Da aber 1n den Jahren 534 un 535 nıemand dıese
Übereinkunft in rage tellen wollte, Wds dıe Beratungen während eines
Reıichstages durchaus provozlieren konnten, WarTr eın Olcher nıcht ktuell,
konnte also auch dıe MünsterıischeCnıcht 1n olchem Rahmen ehan-
delt werden.®) Es mußten andere Wege gefunden werden, dıe der
Reıichsstände organısıeren.
Viertens: Deshalb wurde beı Beratungen über Maßnahmen ZUT Bekämpfung
der Täutferherrscha In üunster dıe Religionsfrage als Argument auch nıcht
sonderlıch bemüht, obwohl S1e deklaratıv immer präasent War und selbstver-
ständlıch in der Auseinandersetzung der Theologen mıt den Münsterischen
Täufern das domiınıerende ema16 Für dıe Reichsstände aber stand das
polıtısche Argument des Aufruhrs 1im Vordergrund. Sıe konstatierten 1im Fall
üunster den Tatbestand des Landfrıiedensbruchs FEın Weg des überkonfes-
s1ionellen Zusammenwirkens wurde damıt gefunden und rechtlıch mıt der
erufung auf den Reıichstagsabschied VO  un 526 gestützt. Die Organısatıon
der Reichshilfe wurde 1mM Rahmen der reichsständischen Beratungen 1n
Worms und der Eınschaltung der Reichskreise geregelt, obwohl dieses Ver-
fahren verfassungsrechtlich problematısch WAar un teıls Zurückhaltung, teıls
offenen Protest verschiıedener Reıichsstände herausforderte.
Fünftens: Die orgänge INn ünsterblıeben eın sınguläres Ere1ignis insofern,
als 6S keinem zweiıten Ort gelungen ist, eın Täuferregiment WwIıe ın der
westfälischen Bıschofsstad: einzurichten. ESs zeichnete sıch aber ab daß 6S
sıch hıer iıne elementare Bewegung andelte, dıe nıcht leicht 1Im an
verlaufen würde. SO SCWaNnN der KonftlI: weılıtere Dımensionen, wirkte
8 In dıe Reıichspolitik hıneı, orderte dıe Reıichsstände heraus; gebo
Önı1g, Kurfürsten, Fürsten und Reichsstädten dıe Hılfeleistung und C1I-

W, diıe Solıidarıitä der Herrschenden den Versuch, In Gestalt des
„Neuen Jerusalem“ eıne alternatıve Gesellschafit Schalien

‘ Vgl Max Steinmetz, Das Müntzerbild VOoO  —_ Martın Luther bıs Friedrich Engels, Berlin
1971:; Gerhard IC  er, Das Täuferreich Münster 1534/35, Berlın 1966, 11-70.
Hans-Jürgen (07  Z, Dıie Täufer. Geschichte und Deutung, München 1980, 35 vgl

uch 123
Robert Stupperich, Das Königreıich Zıion in Münster (1534/35). Fragen ZUTr Täuferherr-

schaft in eıner belagerten iIn: Massenwahn In Geschichte un: Gegenwart, hrsg. VON
Wılhelm Bıtter, Stuttgart 1965, 208
ern Moeller, eutschlan 1im Zeıtalter der Reformation (Deutsche Geschichte, hrsg.

Von Joachiım Leuschner, 4 9 GöÖttingen 1977, 102
Vgl außer der Darstellung Von Brendler Karl-Heınz Kırchhoff, Dıie Belagerung und
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